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Auskunft

. T

in Ziirich

SD. In verschiedenen Situationen
des Lebens wissen wir nicht oder
nicht genau Bescheid. Wir sind dann
gezwungen, uns an jemanden zu
wenden, der in der Lage ist, zutref-
fende Auskunft zu geben. Es gibt
viele Fragen, deren exakte Beant-
wortung fiir die Bewiltigung des
tiglichen praktischen-Lebens- unent-
behrlich ist. Wenn wir eine unbe-
kannte abgelegene StraBle erreichen
wollen, so miissen wir die Richtung
und die StraBen, die auf dem Wege
liegen, in Erfahrung bringen; um
korrekt gewisse Formalitdten zu er-
ledigen, miissen uns die entsprechen-
den Biiros bekannt sein. In unzih-
ligen anderen Fillen miissen wir uns
ebenfalls erkundigen.

In unserem technischen Zeitalter
ist Auskunft ohne personliche Kon-
taktnahme ohne weiteres moglich.
Die telephonische Auskunft in unse-
rer Stadt Ziirich hat am meisten zu
tun; jeden Tag kommen etwa 15 000
Anrufe, zu denen noch 2500 Gegen-
anrufe der Telephonistinnen zwecks
Weckens gerechnet werden mii

im Stadthaus
zu bewiltigen; Herr Alfred Matter
mufB den Leuten helfen, sich im La-
byrinth von Biiros in allen Amts-
hiusern der stiddtischen Verwaltung
zurechtzufinden und sie auch iiber
die kantonale Verwaltung im groflen
und ganzen zu orientieren.

Fast alles weil Herr Matter
auswendig.

Am hiufigsten muB er den Weg zum
Biiro. 24 weisen, wo die Identitdts-
karte ausgestellt wird, mit der alle
westeuropidischen Linder mit Aus-
nahme von Italien bereist werden
konnen. Da das Wort «Identitat»
nicht so leicht auszusprechen ist, fal-
len in der Hitze des Gefechtes — das
Pressieren macht sich auch im
Stadthaus stark bemerkbar — noch
andere Bezeichnungen, beispiels-
weise:

Identifikationskarte, Imitations-
karte, Evakuationskarte, Intelligenz-
karte.

Auch andere Kuriositidten hat der
Mann in seinem Album festgehalten.
So fragt ein ‘Auslinder, dessen Mut-
tersprache nicht Deutsch war: <Wo-

hin muB ich gehen, um geheiratet zu
werden?»> Oft fragen die Leute zu
umsténdlich:

«Wo muB ich mich anmelden zum
Abmelden?»

Wenn indirekte und komplizierte
Fragen gestellt werden, so mufl der
Mann von der Auskunft den Hinter-
griinden nachgehen, um die Fragen-
den nicht in ein falsches Biiro zu
schicken.

Die Auskiinfte werden téglich
wihrend der Biirozeit erteilt, wobei
im Gegensatz zur Telephonauskunft
am Nachmittag mehr Betrieb ist.
Am Samstagvormittag gibt es wviel
zu tun, weil viele Angestellte frei ha-
ben. Jeden Tag werden bis 300 Fra-
gen beantwortet. Wihrend seiner
Tatigkeit hatte «der Mann von der
Auskunft», der liebenswiirdige Herr
Matter, schon viele Begegnungen
mit beriihmten Persénlichkeiten.

Ganz anderer Art war die Aus-
kunft bei der Globus-Ausstellung
«Berufe fiir die Zukunft Ihrer Kin-
ders. Der junge Mann, der hier Mit-
teilungen macht, ist ein Baustudent,
der in den Ferien etwas verdienen
und eine andere Umgebung kennen-

lernen wollte. Es handelte sich mehr
um eine Ueberwachungsaufgabe, da-
mit keine Gegenstinde beschidigt
werden. Auskiinfte werden vor allem
iiber den Zweck der Ausstellung er-
teilt. Diejenigen Miitter, die sich mit
der Frage des zukiinftigen Berufes
ihres Sohnes beschiftigen, kionnen
hier genau Einblick gewinnen, in
welchem Berufskreis man zu einem
bestimmten Spezialberuf kommen
kann. Dafiir interessieren sich in
erster Linie die Einheimischen, wih-
rend die Auslinder mehr den einzel-
nen Apparaten Beachtung schenken.
Der junge Mann schaltete sich
manchmal diskret in die Diskussion
ein. Die Mehrheit der Besucher
sellte iiberhaupt keine Fragen; fiir
viele sind die Ausstellungsriume nur
Durchgang zu den anderen Abteilun-
gen des Geschiftes. ..

Die Dame, die den Besuchern der
Gartenbavausstellung

ihre Kenntnisse zum besten gibt, er-
fiillt ihre Aufgabe mit viel Energie.
Sie muB nicht nur iiber Blumen an
der Ausstellung Bescheid wissen;
ebensoviel wird {iber Restaurants
und Unterhaltungsmoglichkeiten ge-

‘fragt = besonders iiber die Eintritts-

preise. Dariiber hinaus erstreckt sich
die Auskunft iiber die Stadt Ziirich
im allgemeinen, iiber Verkehrsmog-
lichkeiten und Ausfliige. Spezielle
Fragen innerhalb der Ausstellung
sind, ob man Schirme mitnehmen
(das darf man nicht!) und photo-
graphieren diirfe. Dazu kommen
Fragen, die in gar keinem Zusam-
menhang mit der Ausstellung stehen.

Die Beschiftigung der Auskunft
ist wetterbedingt und dementspre-
chend nicht immer gleich. Manchmal
gibt es schon am Morgen viel zu tun;
der Besuch flaut ab, wenn es regnet.
Am Samstag herrscht fast immer
Hochbetrieb, wenn Besucher aus an-
deren Kantonen kommen. Auch Aus-
linder lassen sich sehen, ohne spe-
ziell an der Ausstellung interessiert
zu sein.

Es gibt noch viele Auskunftstellen
in unserer Stadt Ziirich, die wert-
volle Dienste leisten. In der immer
groBer werdenden Stadt mit immer
stirkerer Spezialisierung auf allen
Gebieten ist es unméglich, alles zu
kennen und zu iiberblicken; um so
mehr sind wir auf die Auskunft an-
gewiesen. ;

Die telephonische Auskunft hat in
erster Linie die Aufgabe, die neuen
Telephonnummern zu vermitteln, die
noch nicht im Telephonbuch zu fin-
den sind, falls-die sofortige automa-
tische Umleitung wegen der Ueber-
lastung des Kabels nicht moglich
ist. Um rasch genaue Auskunft ge-
ben zu konnen, stehen drei Verzeich-
nisse zur Verfiigung, die immer wie-
der erginzt werden: das alphabeti-
sche Verzeichnis, das am meisten ge-
braucht wird, und die Verzeichnisse
nach Nummern und StraBen. Wich-
tig ist auch die Ferienschaltung der
Auskunft; wihrend der Abwesenheit
des Abonnenten werden alle Anrufe
an die Auskunft geleitet. Neben die-
ser Vermittlung von Telephonnum-
mern und Adressen werden auch
allerlei Gefilligkeitsauskiinfte er-
teilt — iiber Oeffnungszeiten der
Ausstellungen, iiber Theater- und
Kinoauffiihrungen, iiber Sportveran-
staltungen, iiber

Nachtapotheken

usw. Wenn ganz spezielle Auskb.nfte
gewlinscht werden, so wird der Be-
treffende auf die Stelle hingewieset!,’
die auf einem bestimmten Fachge-
biet genaue Auskunft geben kann.

Die telephonische Auskunft, die
alle 24 Stunden des Tages zur Verfii-
gung steht, hat

am Morgen mehr Arbeit

als am Nachmittag. Die eigentliche
StoBzeit ist aber gegen 20 Uhr nach
den Nachrichten im Radio; viele
Leute sind dann zu Hause, wo sie
eher in Ruhe Fragen stellen konnen.

Ein grofies Pensum hat der Mann
von der Auskunft

«Weisflogisches»

«Weisflogisches» — das leiten wir
ab von dem seit Jahrzehnten bekann-
ten, in Ziirich-Altstetten von Dr.
Weisflog erfundenen und seitdem
dort hergestellten milden - Apéritif,
dem «Weisflog-Bitter».

«Weisflogisches» ist also nichts
amerikanisches und nichts deutsches
Wirtschaftswunderliches, sondern et-
was wirklich schweizerisches. Es
rithrt, wie gesagt vom Namen und
dem Produkt des Erfinders her, und
es bezieht sich auf das verniinftige
Apéritiftrinken. Mit einem <«Weis-
flog» verdirbt man nichts, weder vor,
noch nach dem Essen; man kann
sich also getrost einen Schluck «weis-
flogisch» zu Gemiite fiihren, wie man
so sagt. «Weisflogisches» ist also
nichts Neues. Denn die Zusammen-
setzung dieses schweizerischen Qua-
litidtserzeugnisses ist vielfach aner-
kannt. Die diversen Bitterstoffe sind
extra sorgfiltig ausgewéhlt; ndmlich
so, daB das Wiirzige vorherrscht. Be-
greiflich, daB da auch der verwohnte
Gaumen zufriedengestellt wird. Der
Alkoholgehalt ist verh#ltnismaBig
gering, der «Zustupf»> von Rohrzuk-
ker exakt berechnet, so daB die be-
liebte Mischung von siif und herb
entstelit, die das gewisse Etwas des
Weisflog-Bitters ausmacht, was eben,
wie wir sagen, das «Weisflogische»
ergibt, bwl.

Persill»

«Ich will.ein Waschmittel mit hohem
Seifengehalt, eines, das auch die
fsmstenTexhlfasern wirklichschont,
Keinen Auslauger! Darum nur neues

«lst lhre Frau auch so tlichtig?
Meine Hemden: eine weisse Pracht!
Frisch und weich wie noch nie. Ja,
meine Frau, die ist modern, widscht
nur ‘mit neuem Persill»

w@ﬁgsumi@ﬂ

wolkenweich ist

Neues Persil — hichstes Lob fiir

«Der Spezialist fiir die Waschma-
schine, das ist flir mich das neue
Persil] Der schneeweisse Schaum
18st jeden Schmutz ganz sanft. Da-
rum heisst weiss:

Henkel & Cie. A. G, Pratteln/BL

persil-gepflegt!»

Sie!




	Auskunft in Zürich

